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Schüler fühlenAndermatt auf denZahn
Andermatt Etwasmehr als fünf Jahre nach der Eröffnung desHotels TheChedimischt sich eine Schulklasse

unter dieMenschen imBergdorf und fragt, ob derWandel zumglobalenDorf geglückt ist.

Es war im September 2009. Sa-
mih Sawiris stand in Andermatt
vor den Medien und feierte den
Spatenstich für seinFünf-Sterne-
Hotel The Chedi. Der damalige
Gemeindepräsident Karl Poletti
sagte stolz: «Vor vier Jahren
spielte Andermatt noch in der
2. Liga. Nun könnenwir bald bei
der Champions League anklop-
fen.» InderPressewarvom«Vor-
zeigeprojekt» oder vom «Skige-
biet der Superlative» die Rede.
Das Versprechen war klar: Das
kleineBergdorfAndermatt sollte
sich durch das Luxusresort des
ägyptischen Grossinvestors in
eine erstklassige Feriendestina-
tion verwandeln.

Aber wie denkt Andermatt
heute – fünf JahrenachEröffnung
des Chedi – über seine Transfor-
mation? Hat sie stattgefunden?

Und zu welchem Preis? Dieser
Frage will eine Schulklasse der
Kantonsschule Wil, St. Gallen,
am 26. Juni in Andermatt nach-
gehen.

ErgebnissederArbeit
werden imKinogezeigt

Die Schülerinnen und Schüler
führen Interviews mit Dorfbe-
wohnerinnen und Dorfbewoh-
nern und bearbeiten anschlies-
send ihre Text- und Videobei-
träge. Die Früchte ihrer Arbeit
präsentieren sie noch am selben
Abend imKinoLeuzinger inAlt-
dorf. «Dazu laden wir alle herz-
lich ein», sagt LeaDahinden von
der Produktionsfirma des Dok-
films «Andermatt – Global Vil-
lage».

Die Präsentationen werden
an einem moderierten Podium

besprochen. Teilnehmer sind
RegierungsrätinHeidiZ’graggen,
The Chedi-Architekt Max Ger-
mann,UnternehmerYoungGas-
troAndermatt JoelRegli undLeo-
nidas Bieri, Regisseur des Films
«Andermatt – Global Village».
Sie diskutieren mit den Schüle-
rinnen und Schülern und dem
Publikum. Die Veranstaltung
dauert rund eine Stunde.

Christian Tschümperlin
christian.tschuemperlin
@urnerzeitung.ch

Hinweis
Die Veranstaltung ist am 26. Juni
und beginnt um 17.30 Uhr. Der Ein-
tritt ist frei. Im Anschluss gibt es
einen kleinen Apéro. Anmeldung
erwünscht: www.globate.org/123-
eventanmeldung.

Kristalle ebnenneueFreundschaften
Göschenen Auf Einladung der Stiftung für die nachhaltige Entwicklung der Bergregionen konnte der kolumbianische Fotograf

Juan PabloMarìn dreiMonate inGöschenen arbeiten und ein Kunstprojekt verwirklichen. Nun zeigte er seine Arbeit.

Christof Hirtler
redaktion@urnerzeitung.ch

Juan Pablo Marìn stammt aus
Cali, Kolumbien, einer Gross-
stadt mit 2,5 Millionen Men-
schen.DasKlima ist tropisch,das
ganze Jahr über um 30 Grad
heiss. Die Berge um Cali sind
sehr hoch, grün und bewaldet.
Schnee sieht Juan Pablo Marìn
nur aus der Ferne.

Ganz andersGöschenen, ein
kleinesDorfmitten in denUrner
Alpen. Als der Fotograf hier ein-
traf, schneite es erneut. Marìn
ist inmitten der Berge, in Eis,
Schnee und zwischen hohen
Granitwänden. Er wird wegen
der Lawinengefahr gewarnt, sich
nicht zu weit aus dem Dorf zu
bewegen. Die Menschen, die
der Fotograf gerne porträtieren
wollte, bleiben zuHause, schau-
feln Schnee. Wie weiter? Ein
Blick in das Schaufenster des
Kristallgeschäfts Indergand
bringt ihn auf die Idee, Bergkris-
talle und die Lebenswelten der
Strahler abzubilden.

Schnee,FelsenundWälder
verleihenMineralienFarbe
In der schlichten romanischen
Kirche Mariä Empfängnis zeigt
der Fotograf Juan Pablo Marìn
seine Kristallbilder. Fotografiert
hat er sie nicht wie sonst üblich
im Studio mit Kunstlicht, son-
dern in der Natur. Der Fotograf
blickt durch Kristalle hindurch
auf dieLandschaft. In denMine-
ralien spiegeln sichHimmel und
Wolken. Schnee, Felsen,Wälder
verleihen ihnen Farbe. Der Hin-
tergrundbleibt inderUnschärfe,
der Fokus ist auf den wunder-
baren Gebilden, den Kristallen:
RisseundVerformungenzeugen
vonderHitzeunddemDruckdes
Entstehungsprozesses von Mil-
lionen von Jahren.

Ebensoungewöhnlichwiedie
Kristallaufnahmen sind die Por-
träts von acht Urner Strahlerin-
nen und Strahlern. Fotografiert
hat sieMarìndurcheinenKristall,
demLieblingssteinder jeweiligen
Kristallsucher. Wiederum sind
die Kristalle scharf abgebildet,
die Gesichter sind in der Un-

schärfe.DieGesichterverschmel-
zen mit dem Kristall und seinen
vielseitigen Strukturen zu einer
Einheit. «Kristalle sind eine
interessante Metapher für das
Leben indiesenBergen in einem
physischen wie in einem spiri-
tuellen Sinn», sagt Juan Pablo
Marìn. «Kristalle symbolisieren
sowohl die materielle wie die
mystische Verbindung mit dem
Territorium.»

Video lässt sechsStrahler
zuWortkommen

Die wichtigste Arbeit, die er in
Göschenen realisiert habe, sei je-
doch das Video, so Marìn. Für
diese Arbeit hatte der Fotograf
sechs StrahlerinnenundStrahler
indieAlteKircheGöschenenge-

beten. Hier hatte Juan Pablo
Marìn ein Studio eingerichtet.
«Der Fotograf fragte mich nach
meinerBeziehungzudenBergen
und meiner Leidenschaft, das
Kristallsuchen», erzählt der
Strahler Fränggi Imhof aus Alt-
dorf. «Dann verliess er mit Kris-
tin T. Schnider, der Projektleite-
rinundÜbersetzerin, denRaum.
Ich war mit der Kamera allein,
ohne Ablenkung und konzen-
triert. In mir entstand eine ruhi-
ge, fastmeditative Stimmung.»

Im Video erzählt zum Bei-
spiel der Strahler PeterAmacher:
«Ich lebe auf demBerg, imBerg,
mit dem Berg, vom Berg. Die
Bergkristalle, diewir bei uns fin-
den, sind vor rund 15 Millionen
Jahre gewachsen.Wennman als

erster Mensch sie in der Hand
hält, hatman Respekt.»

Zwischen den Aussagen der
Menschen sind spektakuläre, im
Zeitraffer gefilmte Aufnahmen
vonKristallgruppen in der Land-
schaft zu sehen. Dadurch ent-
stehteineunglaublicheDynamik.
Die Wolken rasen, die Kristalle
funkeln, glitzern und blinken im
Wechselspiel von Sonne und
Wolken.DieKristalle erscheinen
als «lebendigeWesen».

BegegnungenmitMenschen
bedeuten ihmviel

Mit seinen Bildern will der Foto-
graf aus Kolumbien den Urner
StrahlerinnenundStrahlerndan-
ken für ihre Mitarbeit und Gast-
freundschaft. Die Begegnungen

mit Menschen sind ihm wichtig,
das ist auch an der Vernissage zu
spüren.Mit breitemLächelngeht
er aufMenschen zu.

Einer stichtmit seinemgros-
sen, braunenHut besonders her-
aus – Fränggi Imhof. Juan Pablo
Marìn begrüsst ihn herzlich, sie
umarmen sich.DerUrner Strah-
ler hat dem kolumbianischen
Fotografen ein kleinesGeschenk
mitgebracht, einen Anhänger
mit einemKristall für seine Frau,
die bald ein Kind gebären wird.

Hinweis
Die Ausstellung in der Alten Kir-
che Göschenen ist vom 21. Juni
bis am 31. August jeweils am
Wochenende von 11.30 bis 16.30
Uhr offen.

Durch das Fotoprojekt Freunde geworden: Der kolumbianische Fotograf Juan Pablo Marìn (rechts) und der Urner Strahler Fränggi Imhof. Bild: Christof Hirtler (Göschenen, 21. Juni 2019)

Die Gemeinde Andermatt mit demHotel The Chedi im Vordergrund. Bild: Boris Bürgisser (8. November 2018)

«Kristalle
symbolisieren
sowohldie
materiellewie
diemystische
Verbindungmitdem
Territorium.»

JuanPabloMarìn
Kolumbianischer Fotograf


